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Sonntagsgruß zum 22. Sonntag nach Trinitatis 2023 
 

 

 

Liebe Schwester, lieber Bruder in Christus, 

 

im Evangelium nach Johannes gibt es die sogenannte „Lebensbrotrede“ (Joh 6, 47-51). Jesus 

spricht hier mit der großen Menschenmenge, die er am Tag zuvor mit fünf Broten und zwei 

Fischen auf wunderbare Weise satt gemacht hat. Er sagt ihnen: 

 

Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer glaubt, der hat das ewige Leben.  

 Ich bin das Brot des Lebens.  

Eure Väter haben in der Wüste das Manna gegessen und sind gestorben.  

Dies ist das Brot, das vom Himmel kommt, damit, wer davon isst, nicht sterbe.  

Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist.  

Wer von diesem Brot isst, der wird leben in Ewigkeit.  

Und dieses Brot ist mein Fleisch, das ich geben werde für das Leben der Welt.  

 

Bei aller Uneinigkeit über die Frage nach dem Aufbau der Lebensbrotrede, gelten die dort 

vorkommenden Ich-bin-Worte unter den Auslegern als die unbestrittenen Höhepunkte der 

Rede. „Ich bin das Brot des Lebens“, sagt Jesus (48). Ebenso nennt er sich selbst „das lebendige 

Brot, das vom Himmel gekommen ist“ (51).   

Die Ich-bin-Worte im Johannesevangelium sind Selbstvorstellungen von Jesus, in denen er das 

Geheimnis seines Wesens auf immer andere Weise auf den Punkt bringt. Sie sind 

gewissermaßen die ‚Zwillingsgeschwister’ der Gleichnisse, die wir bei den anderen 

Evangelisten finden. Dort wird das Königreich Gottes mit irgendetwas verglichen, bei den Ich-

bin-Worten steht Jesus selbst im Mittelpunkt. Was beide gemeinsam haben, ist die 

Bildersprache: eine klare, direkte, bildhafte Sprache, die Menschen nicht argumentativ zu 

überzeugen versucht, sondern Gefühle, Vermutungen und Erinnerungen bei ihnen evoziert. 
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Brot ist ein starkes, sehr alltägliches Bild. Es geht kein Tag vorbei, an dem ich nicht Brot esse. 

Brot steht für Leben. Wir brauchen es. Es ist eines der wichtigsten Nahrungsmittel, die die Welt 

kennt. Es wird überall gegessen, immer schon, in verschiedensten Formen.  

Brot, wenn man daran denkt, kann man es fast schon riechen. 

 

Im Vergleich zu den anderen Ich-bin-Worten im Johannesevangelium fällt das Brotbild vor 

allem deswegen auf, weil es an sich ein sehr passives Bild ist. Brot ‚macht’ streng genommen 

nichts. Ja, es macht satt, aber dafür muss es sich zuerst passiv essen lassen. Brot weist somit als 

Bild von sich selbst weg auf die, für die es als Speise gedacht ist: die Menschen, die an Jesus 

glauben. Sie werden als ‚Brotesser’ dargestellt. Somit hilft das Brotbild gut weiter, wenn man 

dem Geheimnis christlicher Lebenskunst auf die Spur kommen will.  

 

 
 

 

 

Wenn ich das Brotbild, wie ein Ausleger vorschlägt, als Metapher für Jesus und seine Wirkung 

verstehe, höre ich einen starken Anspruch im Blick auf die Essenden heraus. Christlicher 

Glaube und Lebenslust heißt nach diesem Anspruch: den Mund aufmachen und dann 

reinbeißen, kauen, leben. Das versteht man am besten so konkret wie möglich, etwa so: 

 

An Jesus glauben ist reinbeißen: nämlich in das wahre Brot, das er ist. Er ist ja mitten unter uns, 

also: beiße rein in das Leben wie es über dich kommt, er selbst könnte mit dabei sein. Das sieht 

man nicht immer auf den ersten Blick: du wirst dich darin auch mal verbeißen müssen. Es kann 

ein zähes Geschäft sein. Aber mache zumindest den Mund auf und beiße rein. Entscheide dich, 

wenn Entscheidungen anstehen. Fange an, was ansteht. Beende, was vorbei ist. 
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An Jesus glauben ist kauen – und zwar gut kauen, um keine unverdaulichen Brocken herun-

terzuschlucken. Kaue auf seinen Worten und auf dem, was das Leben dir gebracht hat. Was hat 

das eine mit dem anderen zu tun? Manchmal muss man schon sehr lange kauen, damit beides 

sich vermischt. Aber sie werden sich vermischen! Dann wird das Leben durchlässig für die 

Präsenz Gottes. 

 

An Jesus glauben ist leben – denn wer Brot isst, lebt. Und wer wahres Brot isst, lebt ewig. Ewig 

leben heißt nicht, dass das Leben, so wie es angefangen hat, einfach nie mehr aufhört und immer 

so weitergeht. Ewiges Leben meint, dass das Leben in Gemeinschaft mit Jesus eine ganz andere 

Intensität bekommt, eine Intensität, die selbst durch den Tod nicht zunichte gemacht wird. Denn 

der Tod, den wir vor uns haben, ist der gleiche Tod, den Jesus schon hinter sich hat. Die 

Intensität eines Lebens mit Jesus zeigt sich vor allem in einer hemmungslosen Übergabe an das 

Leben. Wer traurig ist, weint und wer glücklich ist, lacht - lebe dein Leben! 

 

Mit herzlichen Grüßen, 

 

Ihre Pfarrerin 
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Der HERR ist mein Hirte, 

mir wird nichts mangeln. 

Er weidet mich auf einer grünen Aue 

und führet mich zum frischen Wasser. 

Er erquicket meine Seele. 

Er führet mich auf rechter Straße 

um seines Namens willen. 

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, 

fürchte ich kein Unglück; 

denn du bist bei mir, 

dein Stecken und Stab trösten mich. 

Du bereitest vor mir einen Tisch 

im Angesicht meiner Feinde. 

Du salbest mein Haupt mit Öl 

und schenkest mir voll ein. 

Gutes und Barmherzigkeit 

werden mir folgen mein Leben lang, 

und ich werde bleiben 

im Hause des HERRN immerdar. 

 

Psalm 23 

 

------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 

 

bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus. 


